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Narzissenwiesen und Biodiversität in den Karawanken 
Landschaftsesitwicklung Karawanken
Von Stefan LIEB, Hanns KIRCHMEIR und Michael JUNGMEIER

Zusammenfassung
Die Karawanken sind bekannt für ihre 
Narzissenwiesen. Dabei sind diese nur 
auf 0,15 %  der Gesamtfläche des 
Untersuchungsgebietes zu finden. 
Zwischen 1953 und 1998/2003 gingen 
463 ha oder 41 %  des potenziellen 
Lebensraumes für Narzissen verloren. 
Vergleicht man diese Zahlen, so ergibt 
sich ein dringender Handlungsbedarf 
an der Erhaltung des potenziellen 
Narzissenlebensraumes. Wichtig wäre 
allerdings auch eine grundlegende 
Erforschung der limitierenden Fakto­
ren für Narzissen.

In diesem Bericht werden die Verän­
derung der Landnutzung in den Kara­
wanken zwischen 1953 und 1998/2003 
und ihre Auswirkung auf den Narzis­
senbestand beschrieben.

Untersucht wurde dabei mit Hilfe 
einer GIS-Analyse die allgemeine 
Flächenveränderung nach Landnut­
zungstypen, aber auch die Verände­
rung der Flächen getrennt nach ökolo­
gischen Höhenstufen. Dabei wurde 
besonderes Augenmerk auf die Land- 
nutzungsty.pen gelegt, die gute 
Voraussetzungen für einen für 
Narzissen geeigneten Lebensraum 
bieten. In einem anderen Teilprojekt 
gefundene Narzissenbestände w ur­
den mit den Landnutzungsdaten ver­
schnitten. So konnten die Narzissen­
bestände nach Landnutzungen und 
ihrer Verbreitung in ökologischen 
Höhenstufen analysiert werden.

Die Landnutzung 1953 wurde mittels 
Luftbildinterpretation einer Luftbild­
serie aus dem Jahr 1953 erhoben. 
Dagegen wurde die Information über 
die Landnutzung 1998/2003 dem GIS- 
Datensatz „Landschaftsräum liehe 
Gliederung" entnommen und auf 
Basis von Orthofotos der Befliegung 
2003 modifiziert.

Narzissenwiesen wachsen ausschließ­
lich auf Flächen, die als „Grünland", 
„Almen und alpine Rasen“ oder „Sied­
lungsraum" ausgewiesen wurden. Der 
relative Anteil der Narzissenwiesen an 
der Höhenstufe ist bei der mittel- und 
hochmontanen Stufe am höchsten. 
Bemerkenswert ist, dass Narzissen im 
Untersuchungsgebiet in vier Höhen­
stufen von der tiefmontanen bis zur 
tiefsubalpinen Stufe Vorkommen.

Einleitung
Eine große Anzahl gefährdeter Pflan­
zenarten ist in den Karawanken behei­
matet. Eine der bekanntesten in den 
Karawanken vorkommenden Pflan­
zenarten ist die Stern-Narzisse (Nar- 
cissus radiiflorus, Abb. 1). Die Narzis­
senwiesen der Karawanken (Gemein­
den Finkenstein, St. Jakob im Rosental, 
Feistritz im Rosental und Ferlach) sind 
über die Grenzen Kärntens hinweg 
berühmt und werden auch touristisch 
beworben.

Für die Stern-Narzisse sind die Kara­
wanken der einzige Lebensraum in 
Kärnten (Abb. 2).

Der Wuchsbereich hat eine große ver­
tikale Amplitude (collin bis submon­
tan). Die Stern-Narzisse bevorzugt 
leicht stickstoffhaltige Böden mit aus­
geglichenem W asserhaushalt und 
neutralem pH-Wert (A e s c h im a n n  et al.
2004). Angewiesen ist sie jedoch auf 
offene, nicht bewaldete W iesen­
flächen. Insgesamt ist allerdings bis­
her wenig über die limitierenden 
Faktoren dieser Narzissenart bekannt.

Die Karawanken sind im Unter­
suchungsgebiet größtenteils bewal­
det und nur von inselartigen Wiesen 
durchsetzt. Seit einigen Jahrzehnten 
ist die Natur- und Kulturlandschaft im 
Projektgebiet -  gleich wie in vielen 
anderen Gebieten der Alpen -  einem 
tief greifenden Wandel unterworfen. 
So wurden die Wiesen bis vor wenigen 
Jahrzehnten durch Beweidung freige­
halten. Aufgrund einer großflächigen

Abb. 1: Stern-Narzisse (Narcissus radiiflorus). (Foto: Schiegl/Arge NATURSCHUTZ)
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A b b. 2 : Verbreitungskarte Narcissus radiiflorus (Stern-Narzisse). Quelle: H artl et al. 1992.

Narzissenwiesen in den Karawanken 
( W ulz 19 9 8 ).  Zur Verbesserung des 
Kenntnisstandes über die Karawanken 
wurde in diesem Grenzraum Öster­
reich-Slowenien von der Arge NATUR­
SCHUTZ (Klagenfurt) ein interdiszipli­
näres und länderübergreifendes 
Projekt im Rahmen des INTERREG IIIA- 
Programmes mit dem Titel „Schütz 
von Narzissenwiesen und der
Biodiversität in den Karawanken" 
gestartet (Krainer, S. 44 in diesem 
Band).

Die vorliegende Publikation beschreibt 
eines dieser Teilprojekte, das sich mit 
der Landschaftsentwicklung des 
Gebietes auseinandersetzt.
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L a n d s c h a f t s -  
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ST amt 11/2006

Bearbeitung: H E 3 Ü 1

EC .O . Institut für Ökologie. Kmoplaftz 6. 
9020 Klagenfiat. ww».e-c-aat

Aufgabe der Grünland- und Almwirt­
schaft kam und kommt es immer noch 
zu einer Verwaldung bzw. Aufforstung 
der inselartigen Grünflächen.
Aus dem geplanten Untersuchungs­
gebiet liegen nur wenige w issen­

schaftliche Untersuchungen über 
Landnutzung und Narzissenwiesen 
vor, darunter eine Naturraumkarte 
Karawanken und Steiner Alpen 
(K ir c h m e ir  &  J u n g m e ie r  2000) und eine 
Diplomarbeit über die Verbreitung der

Zielsetzung 
und Methodik
In der vorliegenden Publikation wird 
unter dem Aspekt der Narzissen-

Abb. 3: Landnutzung 1953 im Untersuchungsgebiet.

K ä r n t n e r  N a t u r s c h u t z b e r i c h t e  ► B a n d  12 ► 2008

Landnutzung 1953

Jesenice •____

St. Jakob im Rosental

Rosenbach

Feistritz im Rosental

Mojstrana

©Amt der Kärntner Landesregierung Abteilung 8, download unter www.biologiezentrum.at



Narzissenwiesen - Landschaftsentwicklung Karawanken

INTERREG IIIA:
N a r z i  s s e n -  

w i e s e n - 
L a n d s c h a f t s -  
e n t w i  c k 1 u n g  
K a r a w a n k e n

kÄiyilS!*

Ar^ÄATURSCMÜT2

Landnutzung 1998/2003:

Ackerlandwirtschft
Grünland
Almen und alpine Rasen 
Latschenbestand

mm  ŵ id
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Abb. 4: Landnutzung 1998/7003 im Untersuchungsgebiet.

wiesen die Entwicklung der Land­
schaft der Karawanken mit besonde­
rem Augenmerk auf Verwaldung der 
Wiesen und Almen dokumentiert. 
Zentrale Aufgabe ist die Landschafts­
analyse und Bilanzierung der 
Landschaftsveränderung 19 5 3 -19 9 8 / 
2003.

Das Untersuchungsgebiet reicht von 
der Ill itsch-Höhe (Marktgemeinde 
Finkenstein) im Westen bis nach Win- 
disch Bleiberg (Stadtgemeinde Fer­
lach) im Osten und von ca. 650 m 
Seehöhe bis zur Grenze Österreich- 
Slowenien. Der höchste Punkt im 
Untersuchungsgebiet ist der Hoch­
stuhl (2.225 m). Das Gebiet hat eine 
Größe von 12.716 ha (Abb. 3,4).

Für das gesamte Untersuchungsge­
biet wurde die Landnutzung der Jahre 
1953 und 1998 (mit Aktualisierungen 
aus dem Jahr 2003) flächendeckend in 
einem Gl-System auf Basis von Luft­

bildern/Orthofotos bzw. schon beste­
henden GIS-Datensätzen erhoben:

• 1953 auf Basis von Schwarzweiß- 
Luftbildern (Befliegung 1953, zu­
gleich erste flächendeckende Beflie­
gung des Gebietes).

• 1998 durch Daten der „landschafts­
räumlichen Gliederung", teilweise 
aktualisiert anhand von Orthofotos 
des Jahres 2003.

Die Untersuchungszeitpunkte erge­
ben sich aus der Verfügbarkeit von flä­
chendeckenden Daten, sind jedoch 
auch aus fachlicher Sicht sinnvoll: Die 
Luftbilder von 1953 spiegeln die 
Landschaft knapp vor dem tief grei­
fenden Strukturwandel der Landschaft 
in der Nachkriegszeit des 2. Weltkriegs 
wider. Die „Landschaftsräumliche 
Gliederung" aus dem Jahr 1998 ist die 
aktuellste Erhebung der Landnutzung 
in den Karawanken.

Die Luftbilder des Jahres 1953 (39 
Stück) wurden in Orthofotos umge­
wandelt, d.h. entzerrt und verortet. 
Mit diesem Datensatz existiert für die 
Karawanken zum ersten Mal ein im 
GIS auswertbarer Raster-Datensatz, 
der einen historischen Stand der 
Landschaft darstellt.

Da der GIS-Datensatz „Landschafts­
räumliche Gliederung“ von 1998 vor 
allem für Talregionen erstellt wurde, 
wurde er in den hoch montanen, subal­
pinen und alpinen Regionen unter 
Zuhilfenahme von Orthofotos der 
Befliegung 2003 modifiziert.

Die ökologischen Höhenstufen wur­
den mit dem von E.C.O. Institut für 
Ökologie programmierten GIS-Modul 
„INIS" erstellt (K ir c h m e ir  &  J u n g m e ie r  

2002). Die Höhenstufen wurden 
gemäß K ilian  et al. (1994) eingeteilt: 
tiefmontan bis 1000 m, mittelmontan 
1000-1250 m, hochmontan 1250-1550
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Landnutzung
Fläche (ha) 

1953
Fläche (ha) 
1998/2003

Flächen­
änderung 

1953-1998 (ha)

Flächen­
änderung 

1953-1998 (%)

Ackerlandwirtschaft 238,0 1,0 -237,0 -99,6%

Almen und alpine Rasen 525,1 234,4 -290,8 - 55,4%
Fließgewässer 17,0 17,0 0,0 0,0%

Grünland 586,3 398,0 -188,3 -32,1%

Latschenbestand 526,9 511,7 -15,2 -2,9%

Schutt und Felsgelände 776,8 781,4 4,6 0,6%

Siedlungsraum 18,6 35,1 16,4 88,3%

Verkehrsfläche 5,6 33,5 27,9 499,8%

Wald 10021,4 10703,8 682,3 6,8%

Summe 12715,7 12715,7 0,0 0,0%

Tab. i: Veränderung der Landnutzung 1953-1998/2003 in ha und in % .

m, tiefsubalpin 1550-1750 m, hochsub­
alpin 1750-2000 m und alpin oberhalb 
2000 m ü.NN.

Die Landnutzung 1953 wurde auf Basis 
der Kategorien der „landschaftsräum­
lichen Gliederung" klassifiziert und 
beide Datensätze miteinander harmo­
nisiert. Folgende Landnutzungen wur­
den erhoben:

Almen und alpine Rasen 
Fließgewässer 
Grünland
Ackerlandwirtschaft 
Latschenbestand 
Schutt und Felsgelände 
Siedlungsraum 
Verkehrsfläche 
Wald

Durch Vergleich der beiden Daten­
sätze konnte die Veränderung der 
Landnutzung und damit die Ent­
wicklung der Kultur- und Naturland­
schaft der Karawanken dargestellt 
werden. Die Landnutzung der Jahre 
1953 und 1998/2003 wurde in Bezug 
gesetzt zu den ökologischen Höhen­
stufen des Gebietes.

Weiters wurden die in einem anderen 
Teilprojekt kartierten aktuellen Narzis­
senvorkommen durch Digitalisierung 
in das Gl-System übernommen. So 
konnten einige Eigenschaften der 
Lebensräume der Narzissen abgeleitet 
werden.

Mit diesem Wissen als Hintergrund 
wurde versucht, den potenziellen Nar-
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Abb. 5: Veränderung der Landnutzung 1953-1998/2003 in %  (ohne Verkehrsflächen).

zissen-Lebensraum im Unter­
suchungsgebiet der Jahre 1953 und 
1998/2003 zu erheben. Es wurde 
untersucht, welche Auswirkung die 
Landschaftsentwicklung der letzten 
50 Jahre auf den Lebensraum der 
Narzissen gehabt hat.

Ergebnisse 
Landnutzung 1953 und 
1998/2003
Veränderung der Landnutzung 
allgemein

Bei der Veränderung der Landnutzung 
zwischen 1953 und 1998/2003 sticht 
ein Merkmal sofort ins Auge (Tab. 1): 
Waldflächen nehmen auf Kosten von 
Ackerland Wirtschaft, Almen/alpinen 
Rasen und Grünland deutlich zu. So 
gibt es im Untersuchungsgebiet nur 
vier Almen, die nicht einen Verlust von 
mindestens 50 %  ihrer offenen 
Flächen zugunsten einer Verwaldung 
hinnehmen mussten: die Ouadiaalm, 
die Roschitzaalm, die Plautzalm und 
die Matschacheralm. Vor allem viele 
kleine, peripher gelegene Grünland- 
und Almflächen sind verschwunden. 
Insgesamt existierten 1998/2003 bei­
spielsweise weniger als die Hälfte aller 
Flächen „Almen und alpine Rasen" von 
1953 (Tab. 1, Abb. 6).

Aber auch in den Talbereichen kam es 
zu einer markanten Zunahme der
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Abb. 6: Flächenänderung (%) der für Narzissen geeigneten Landnutzungen (1953-1998).

Waldflächen und damit zu einem star­
ken Verlust bei G rünland- und 
Ackerflächen. Beispielsweise sind die 
Randgebiete des landwirtschaftl ich 
am intensivsten genutzten Gebietes 
zwischen Altfinkenstein und U.nter- 
greuth zwischen 1953 und 1998/2003 
an vielen Stellen verwaldet. Insgesamt 
zieht sich die Verwaldung über das 
gesamte Untersuchungsgebiet. Wer­
den die beiden Karten „Landnutzung 
1953" und „Landnutzung 1998/2003" 
(Abb. 3,4) verglichen,fällt auf, dass die 
kleinräumige Struktur 1953 bedingt 
durch viele kleine und über das ganze 
Gebiet verteilte Grünlandflächen bis 
1998/2003 großteils verloren gegan­
gen ist. 1998/2003 existierten im 
Gebiet nur mehr drei Bereiche mit 
bemerkenswerten Grünlandflächen: 
zwischen Altfinkenstein und Unter­
greuth, bei Tschemernitzen/Kanin und 
im Bärental (Stouhütte). Auch von den 
Almen existierten 1998/2003 bis auf 
wenige Flächen nur mehr die vier 
oben genannten Almen. So kam es bis 
1998/2003 zu einer Konzentration der 
Offenlandflächen auf den Bereich zwi­
schen Altfinkenstein und Untergreuth, 
im Bärental (Stouhütte), bei Tschemer­
nitzen/Kanin und aufgrund der

Höhenlage entlang des Karawanken- 
Hauptkamms.

Aufgrund des großen Flächenanteils 
des Waldes ist zwar die relative 
Zunahme der Waldflächen mit 6,8 %  
nicht so stark wie die Veränderungen 
anderer Landnutzungen (Tab. 1). Aller­
dings stellt die absolute Flächenzu­
nahme des Waldes die größte absolute 
Veränderung des Untersuchungs­
gebietes dar und „schluckt“ fast die 
gesamten Flächenverluste bei Acker­
landwirtschaft, A lmen/alpine Rasen 
und Grünland.

Ackerflächen kamen 1953 fast aus­
schließlich im Westteil des Unter­
suchungsgebietes zwischen Altfinken­
stein und Untergreuth vor. Kleinere 
Ackerflächen gab es zu diesem Zeit­
punkt noch in Tschemernitzen/Kanin 
im Bereich der bekannten Narzissen­
wiesen und im Bärental (Stouhütte). 
Fast alle Ackerflächen wurden zwi­
schen 1953 und 1998/2003 im Unter­
suchungsgebiet aufgegeben. Dies 
bedeutet mit einem Verlust von 99,6 
%  der Flächen den größten relativen 
Flächenverlust aller Landnutzungs­
kategorien (Abb. 5,Tab. 1). Zugleich gibt 
es in dieser Kategorie auch den zweit­

größten absoluten Flächenverlust. 
Lediglich in der Kategorie „Almen und 
alpine Rasen" gab es einen stärkeren 
absoluten Verlust.

Der große absolute wie relative 
Flächenverlust bei Grünland und 
Almen/alpine Rasen sowie die gleich­
zeitige Zunahme der Waldflächen hat 
große Auswirkungen auf die Flächen­
entwicklung der potenziell für Nar­
zissen geeigneten Flächen.

Veränderung der Landnutzung 
auf für Narzissen relevanten 
Flächen

In diesem Kapitel werden die drei 
Landnutzungskategorien, auf denen 
Narzissen gefunden wurden, noch ein­
mal speziell beschrieben. Da die 
Veränderung der Landnutzung je nach 
ökologischer Höhenstufe recht unter­
schiedlich war, wird hier auf die einzel­
nen Höhenstufen eingegangen.

In Abbildung 6 wird die Summe des 
Flächenverlustes der potenziell geeig­
neten Flächen für Narzissenwiesen ver­
deutlicht. Insgesamt liegt der Flächen­
verlust zwischen 1953 und 1998/2003 
an potenziell für Narzissen geeigneten 
Flächen bei 462,6 ha oder 40,9 % .

Tabelle 2 zeigt die relative Ver­
änderung der Landnutzung bei für 
Narzissen relevanten Landnutzungs­
kategorien aufgeteilt nach ökologi­
schen Höhenstufen. Während bei 
A lmen/alpine Rasen der relative 
Flächenverlust mit höher gelegenen 
ökologischen Stufen abnimmt -  die 
größten Verluste gibt es in der mittel- 
und hochmontanen Stufe -  ist es beim 
Grünland umgekehrt: hier ist der rela­
tive Flächenverlust in der mittelmon­
tanen Stufe höher als im tiefmonta­
nen Bereich. Beim Wald nimmt der

Veränderung Landnutzung (%)
Gesamt­

fläche
Tief­

montan
M ittel­
montan

Hoch-
montän

Tief­
subalpin

Hoch­
subalpin

Alpin

Almen und alpine Rasen - 55,4% -86,1% -68,1% - 35,4% -44,1% -19,0 %

Grünland -32,1% -26,6% -53,2%

Siedlungsraum 88,3% 89,7% 66,2%

Wald 6,8% 8,1% 4,8 % 5,7% 12,2% 17,3%

Jab. 2: Veränderung der Landnutzung 1953-1998/2003 bei für Narzissen relevanten Landnutzungskategorien in % ;  Fläche 1953=100%.
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Landnutzung
Fläche (ha) 
Narzissen

Fläche (ha) für 
Narzissen 
geeignet

Anteil (%) an den für 
Narzissen geeigneten 

Flächen

Almen und alpine Rasen 6,02 234.36 2,6%

Grünland 12,74 398,02 3,2%

Siedlungsraum 0,15 35,06 0,4%

Gesamt 18,91 667,44 2,8%

Tab. 3: Verteilung der Narzissenwiesen auf Landnutzungskategorien (absolut und relativ; unter 
Berücksichtigung, dass das Jahr der Narzissenwiesenerhebung vom Jahr der Kartierung der 
Lebensraumtypen abweicht).

relative Flächenzuwachs von tiefmon­
tan bis hochsubalpin zu.

Die Bedeutung des starken relativen 
Zuwachses der Kategorie „Siedlungs­
raum“ zwischen 1953 und 1998/2003 
ist unbedingt zu relativieren: Erstens 
ist der Absolutbetrag dieses Flächen­
gewinns jedoch -  gemessen an den 
Flächenverlusten bei Grünland und 
Almen/alpine Rasen - fast zu vernach­
lässigen. Zweitens gibt es bei der 
Ausweisung der Kategorie „Siedlungs­
raum" als für Narzissen geeigneter 
Lebensraum eine Unschärfe beim 
Datensatz „Lebensraumtypen": bei der 
Ausweisung wurden auch G rü n ­
landflächen im unmittelbaren Nah­
bereich von Häusern und Einzelsied­
lungen als „Siedlung“ ausgewiesen.

Existierende Narzissenwiesen

Tabelle 3 beschreibt die Fläche aller 
Narzissenwiesen sowie ihre Verteilung 
auf die einzelnen Landnutzungs­
kategorien in Hektar und in Prozent.

Im 12.715,7 ha großen Untersuchungs­
gebiet war im Jahr 2006 eine Fläche 
von 18,9 ha mit Narzissenwiesen 
bedeckt (Tab. 3). Dies bedeutet einen 
Anteil der Narzissenwiesen von 0,15 %  
an der Gesamtfläche des Unter­
suchungsgebietes.

Narzissen wurden im Unter­
suchungsgebiet ausschließlich auf fol­
genden Landnutzungen gefunden:-

• Almen und alpine Rasen

• Grünland

• Siedlungsraum

Zwei Drittel aller gefundenen Narzis­
senwiesen befinden sich auf Flächen 
der Landnutzungskategorie Grünland 
(Abb. 7). Dazu gehören die Narzissen­
wiesen bei Tschemernitzen/Kanin und 
im Bärental (Stouhütte). Die restlichen 
Narzissen befinden sich vorwiegend auf 
Almen und alpinen Rasen (z.B. 
Narzissenwiese bei der Ouadiaalm); nur 
ein kleiner Teil wurde auf Flächen 
gefunden, die als Siedlungsraum ausge­

wiesen sind. Narzissenvorkommen, die 
in der Kategorie „Siedlungsraum" auf­
gefunden wurden, befinden sich z.B. im 
Bärental (Stouhütte).

Wird ‘allerdings der relative Anteil der 
Narzissenwiesen auf den einzelnen 
Landnutzungen miteinander vergli­
chen, so kann festgestellt werden, 
dass der relative Anteil der Narzis­
senwiesen bei Grünland nur mehr 
unwesentlich höher ist als bei der 
Kategorie „Almen und alpine Rasen“. 
Der Grund, dass es absolut mehr 
Narzissenflächen im Grünland gibt als 
auf Almen und alpinen Rasen, liegt 
daran, dass es wesentlich mehr 
Grünlandflächen im Untersuchungs­
gebiet gibt als Flächen der Kategorie 
„Almen und alpine Rasen“ (Tab. 3). 
Beide Landnutzungskategorien schei­
nen also etwa gleich geeignet zu sein 
für Narzissenwiesen.

Beim Siedlungsraum bleibt auch der 
relative Anteil unverändert niedrig.

Narzissenwiesen und ökologische 
Höhenstufen

Die Narzissenwiesen verteilen sich im 
Untersuchungsgebiet über vier ökolo­
gische Höhenstufen, d!h. die vertikale 
Amplitude der Narzissen ist sehr groß. 
Es kann keine klare Präferenz der Nar­
zissen gegenüber bestimmten Höhen­
lagen unterhalb der hochsubalpinen 
Höhenstufe erkannt werden.

Mit etwa 50 %  kommen die meisten 
Narzissenwiesen im Untersuchungs­
gebiet in der tiefmontanen Stufe (bis 
1000 m) vor. Ein Großteil dieser 
Vorkommen befindet sich bei Tsche­
mernitzen/Kanin. In der hochmonta­
nen (1250 -  1550 m) wie der mittel­
montanen (1000 -  1250 m) Stufe wur­
den jeweils grob 20 %  der Narzissen 
gefunden (z.B. im Bärental/Stouhütte), 
während sich in der tiefsubalpinen 
Stufe (1550 -  1750 m) knapp 10 %  der 
Narzissenbestände befinden (z. B. 
Gebiet südlich von Ouadia- und 
lllitschalm). In höher gelegenen ökolo­
gischen Höhenstufen wurden keine 
Narzissenwiesen gefunden (Abb. 8).

Wird der relative Anteil der Narzis­
senwiesen an den ökologischen

□ Landnutzung
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Abb. 7: Verteilung der Narzissenwiesen auf Landnutzungskategorien (in ha).
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Höhenstufen untersucht, so ver­
schiebt sich das Bild etwas: während 
die tiefmontane Stufe absolut die 
meisten Narzissenwiesen aufweist, 
liegt diese Stufe beim relativen Anteil
-  gemessen an den potenziell geeig­
neten Flächen -  hinter der mittel- und 
besonders der hochmontanen Stufe 
nur an der dritten Stelle.

Die subalpine Stufe ist absolut wie 
relativ die am wenigsten geeignete 
ökologische Höhenstufe, wobei zu 
bemerken ist, dass die Verteilung der 
Narzissen auf die Höhenstufen im 
Gesamten gesehen absolut wie relativ 
recht ausgeglichen ist.

Diskussion

Zwischen 1953 und 1998/2003 sind 41 
%  bzw. 463 ha des potenziellen 
Lebensraumes für Narzissen im 
Untersuchungsgebiet verloren gegan­
gen. Die Narzissen sind heute nur auf 
0,15 %  der Gesamtfläche des Unter­
suchungsgebietes anzutreffen. Diese 
Zahlen sind durchaus alarmierend!

Etwa mit dem Maße, mit dem die 
Freilandflächen der Kategorien „Acker­
landwirtschaft'', „Grünland“ und 
„Almen/alpine Rasen“ abgenommen 
haben, hat der Wald zugenommen. 
Dieser Trend entspricht dem vieler 
alpiner Regionen. Werden keine Maß­
nahmen getroffen, wird sich dieser 
Trend aller Voraussicht nach fortset­
zen. Ohne Maßnahmen ist damit zu 
rechnen, dass in den alpinen Regionen

der Karawanken außerhalb der 
Talräume in einigen Jahrzehnten fast 
ausschließlich Wald anzutreffen sein 
wird. Offene Teilräume z. B. für 
Narzissen könnten dann weitgehend 
verschwunden sein.

Sollen die Narzissenwiesen geschützt 
werden, gibt es zwei Möglichkeiten:

.• Schutzmaßnahmen im potenziellen 
Lebensraum der Narzissen, um sei­
nen weiteren Rückgang aufzuhal­
ten. Eine solche Maßnahme kann 
die weitere Förderung zur Aufrecht­
erhaltung und Wiederbelebung der 
Almwirtschaftsein.

• Erforschung der limitierenden Fak­
toren der Narzissen. Es ist auffallend, 
in welch breit gefächertem Lebens­
raum Narzissen Vorkommen können. 
Einziger bekannter limitierender 
Faktor ist außer Extremausprägun­
gen von speziellen Faktoren, dass 
Narzissen auf offene Lebensräume 
angewiesen sind. Auf der anderen 
Seite kommen sie nur auf kleinen 
Bereichen des potenziellen Lebens­
raumes vor. Es ist mit dem heutigen 
Wissen nicht abschätzbar, warum sie 
auf der einen Fläche wachsen und 
auf einer anderen scheinbar ähnli­
chen Fläche nicht. Wüsste man mehr 
über die limitierenden Faktoren für 
Narzissen, könnte der potenzielle 
Lebensraum für Narzissen spezifi­
ziert werden. Spezielle und zielge­
naue Maßnahmen zur Erhaltung der 
Narzissenwiesen könnten getroffen 
werden.
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